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Suche ach Leitbildern
1954 Erste Ansätze eıner zukunttsorijentierten Agrarpolitik

Die Landwirtschaft Europas erlebt gegenwärtıg eıne Phase besonderer Unsicher-
eıt Dıie 1n Jahrhunderten gewachsene, bäuerlich strukturierte Landwirtschaft 1st
iın der Bundesrepublık Deutschland und anderen Ländern Miıtteleuropas stark
gefährdet. Resignatıon, Mutlosigkeıit un eıne ZEWISSE orm aggressiver Enttäu-
schung haben inzwischen jedes ort erreıicht. Die A4US Unsicherheıt und Ratlosig-
eıt resultierenden Fragen der Landwirte richten sıch vornehmlich die verant-

wortlichen Vertreter der staatlıchen Agrarpolitik; aber auch andere gesellschattlı-
che Gruppen und Instiıtutionen, WwW1€e Kırchen, Verbände der Landwirtschatft,
Vertreter der Verbraucher werden ın die Ontroverse Diskussion 1  einbezogen  .

Agrarregionen galten 1n vielen unruhıgen Perioden der Geschichte Europas als
/Zonen der uhe und Ausgewogenheit, Wenn auch nıcht gerade der vollkommenen
soz1alen Harmonıie. Landwirtschaft und ländlıcher Raum deshalb schon oft
Zufluchtsstätten für Bewohner urbaner Ballungsräume. uch heute werden in
häufıg romantischer Überbewertung Begrittfe W1€e Gesundheıt, Besinnlichkeit und
Naturnähe mı1t eınem Leben ın Agrarregionen un ruralen Gesellschatten verbun-
den So sınd Meınung und Praxıs weıt verbreıtet, da{fß LL1UT och „auf dem Lande“
wichtige Werte eınes natürlıchen Lebens ın der Freizeıt, 1mM Urlaub, 1in Erholung
der Kurautenthalten VO Mitgliedern urbaner Gesellschaften realısıert werden
können.

Jüngste turbulente Entwicklungen 1n der Agrarpolitik der un: der Bundes-
republık geben Anlafß mehr als vielleicht iın früherer eıt agrarischer Instabilität —.
eıne gründliche und kritische Analyse der Sıtuation des bısher scheinbar durch
Wohlstand, Freiheıit un Glück gekennzeichneten Agrarsektors vorzunehmen.
War behindert och weıt verbreıtete Agrarromantık notwendiges rationales und
ökonomuisches Denken. Landwirte un: Bauern jedoch als die unmıttelbar Betrotte-
nen können dıe gegenwartıge Kriıse der Landwirtschaft und der Agrarpolitik nıcht
mehr länger ıgnorıeren.

Die Suche ach Ursachen und Schuldigen der Krise in Agrarpolitik“ und
Landwirtschaft beschäftigt Offentlichkeit und gesellschaftliche Gruppen seıit
längerer Zeıt; wichtiger jedoch erscheıint ın der gegenwärtigen Sıtuation das
Arbeıten der Entwicklung un konstruktiver Konzeptionen eıner
realıistischen Agrarpolitik für die Zukuntft. Neue Modelle der Agrarpolitik sollten
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aber die ın der ländlıchen Bevölkerung bereıits vorhandene Exıistenzangst, Orıen-
tierungslosigkeıt und Zukunftsschwäche nıcht och weıter verstärken. Fuür eıne
rationale, auf Integration iın Gesamtwirtschaft und Gesellschaft angelegte, ermut1-
gende und zukunftsorijentierte Agrarpolıtik 1St eıne Fortschreibung tradıtioneller
oder auch dıe Konzeption Leitbilder der Landwirtschaft und ihrer Struktur
notwendig.

Wiıdersprüche un Ärgernisse der EG-Agrarpolitik

Agrarpolitik War 1ın der Vergangenheıt oft 1U  a Beschwichtigungspolitik; diesen
Vorwurt der Irrationalıtät annn INan auch der EG-Agrarpolitik nıcht CISDaICch, die
einst 1ın eınem großen Wurf ökonomische Vernuntft ın ıhrem Zielsystem ” formu-
hert un 1ın der ersten Phase ıhrer Entwicklung auch durchzusetzen versucht hatte.
In der Folgezeıt jedoch erhielten urz- oder mıittelfrıstige Zıele der EG-Mitglieds-
tAAten höhere Priörität, da{fß Agrarpolitiker 1n der eindeutige Sıgnale der
herannahenden Katastrophe nıcht wahrnehmen konnten der wollten. ıne
trühere Reaktion auf dıe Anzeıichen der jetzt beginnenden selbstzerstörerischen
Phase der EG-Agrarpolitik hätte die Konftlikte allerdings auch nıcht ganz verme1-
den, ohl aber 1ın eınem früheren tadıum leichter bewältigen können.

Dıie EG-Agrarpolitik 1St vielfach verflochten mıt der europäaıschen wırtschaftlı-
chen Integration. Agrarpolitik W ar und 1st deshalb zugleich auch ımmer Europapo-
hlıtık Diese gesamtpolitische Bedeutung vermehrt die erschwerenden Rahmenbe-
dingungen der Agrarpolitik Sanz wesentlıich. Wenn, W1e€e 1n derE agrarpolıtische
Entscheidungen zugleich auch sıcherheıitspolitische, wäahrungspolitische, WIrt-
schaftspolitische un andere Konsequenzen ımplizıeren, können agrarısche
Aspekte ın diesem Komplex leicht Gewicht verlieren. Der Zwang ZUE

europäischen Konsens beinhaltet deshalb sehr haufıg die Notwendigkeıt der
Akzeptanz auch suboptimaler Lösungen 1n der EG-Agrarpolitik, un ökonomi-
sche Rationalıtät mMUu nıcht selten der Rationalıtät der europäıischen Vertragsertül-
lung oder der ınternatıonalen Verständigung weichen“. SO lagen 1n der
Agrarpolitik die Schwierigkeıiten bisher wenıger 1mM klassıschen antagoniıstischen
Interessengegensatz zwischen Erzeugern un: Verbrauchern, sondern vielmehr ın
divergierenden Interessen der Nationalstaaten der

Di1e Kritik der EG-Agrarpolitik 1St alt WwW1e€e die selbst?. Selten 1n ıhrer
25Jährigen Entwicklung sınd jedoch Wıdersprüche zwıschen Zielsetzung un
Realisierung VO Agrarpolitik deutlich geworden WI1e€e ın der gegenwärtigen
Sıtuation. Diskrepanzen 7zwiıischen Anspruch un Wirklichkeit gehören 1ın vielen
Bereichen des gesellschaftlichen un polıtıschen Lebens ZU Alltag eıner pluralı-
stisch und demokratisch vertafßten Gesellschatt. Im Fall der EG-Agrarpolitik
kommt E auch 1n der breıt angelegten un oft leiıdenschattlich geführten Diskus-

Stimmen 203, 337



Wıilhelm Niıebuer

S10N in den Medien Z Ausdruck sınd besonders schwierıige und bedrohliche
Langzeitprobleme entstanden. Nur annn die umfangreiche Agrardiskussion 1m
Fernsehen, 1ın der andwirtschaftlichen Fachpresse, ın Massenillustrierten USW.

erklärt werden.

Überproduktion
FEın Ergebnıis der protektionistischen EG-Agrarpolitik 1Sst die 1n allen wichtigen

Produktionsbereichen überschrittene Selbstversorgungsgrenze. So betrug der
Versorgungsgrad 1ın den Staaten der 1mM Wırtschaftsjahr X3 Zzu Beispiel
be] Weızen 140 Prozent, be] Zucker 145 Prozent, be1 Butter 131 Prozent un bei
Magermilchpulver 147 Prozent (Agrarbericht Noch nıe 1ın der europäıischen
Geschichte hat eıne weıt ber den eıgenen Bedart hınaus entwickelte
Produktion Agrargütern gegeben. Der Begritt „Überschuß Nahrungsmit-
teln“ 1st angesichts weltweıten Hungers problematisch. Es handelt sıch eher
‚relatıve Überproduktion“, weıl CS den Kosten un den Preisen der Agrarpro-
duktion ın der ohne subventionıerten Export keinen Markt ın der Welt geben
würde.

EG-Agrarprodukte werden aufgrund überhöhter Preıise, durch hohe Verwer-
tungsaufwendungen un die trotzdem och ständıg weıter steigenden Überschüsse
(Berge) ZUr argerlichen Belastung. Wenn och Salr marktentlastende staatlıche
Interventionen vAuhe Denaturierung oder Vernichtung VO Agrarprodukten führen,
ann eın rationales Argument VO der Sinnhaftigkeit solcher Ma{fißnahmen der
Agrarpolitik überzeugen®.

Die Perspektiven der Bauern sınd nıcht weıt VO der öffentlichen Meınung
diesem Problem entternt. S1e produzıieren ach ıhrem Selbstverständnıis lebens-
wichtige Agrargüter, die für das Grundbedürfnis „Ernährung des Menschen“
unentbehrlich sınd, und sehen ıhre Tätıigkeıit AaUS berutsethischer Sıcht als eıinen
wichtigen Iienst für die Gesellschatft. Fur den Bauern in der für den Bauern
in Deutschland Aaus tradıtioneller Produktionsmentalıtät 1ın besonderer Weıse 1st
65 eın schlimmes Argernis, wenn seıne Erzeugnisse, die mMıt hohem Arbeitsaut-
wand, oft schwıerigen Klimabedingungen un mMiıt unternehmerischem
Rısıko produziert wurden, als lästıger Überschuß abgewertet werden.

Überhöhter Aufwand staatlıcher Mittel für dıe Landwirtschaft
Das System der Marktinterventionen, W1€ CS ın den EG-Marktordnungen für

inzwischen ber 90 Prozent der EG-Agrarprodukte konzıpiert und festgelegt
wurde, ertordert steigende Anteıle der natıonalen Budgets. Im Haushaltsjahr 1984
schon Wr 1m EG-Haushalt eıne Deckung der Ausgaben nıcht mehr gegeben; 1985
werden Sonderbeıträge der Mıtgliedsstaaten ZUTr Haushaltsdeckung erforderlich
(rund 10 Prozent der EG-Ausgaben enttallen auf die Agrarpolitik).

Offentliche Meınung un natıonale Parlamente sınd aum 1n der Lage, den
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komplexen Protektionismus der EG-Agrarpolitik würdıgen und dıfferenziert
bewerten. In verständlicher Vereinfachung wırd der Landwirt oft 1Ur als

Subventionsempfänger, als „Kostganger” des Staates un als Empfänger VO

Transterleistungen der Steuerzahler gesehen. uch der Landwirt selbst, als der VO  a}

dieser Agrarpolitik Begünstigte, vermag die iın der entwickelten un eingesetz-
ten Markt- un Preisregelungen für Agrarprodukte oft nıcht mehr durch-
schauen.

Tatsächlich vollzieht sıch die Eiınkommenswirkung des EG-Agrarprotektionis-
IMUS VO einıgen direkt wirkenden Eınkommensübertragungen abgesehen VO

esinzelnen Landwirt tast unbemerkt ber die Produktpreise, die VO einzelnen
Landwirt als Marktpreise und nıcht als admınistratıve Preıse ertahren werden. We:il]
der andwirtschaftliche Produzent ın der die Marktpreise als den tuür ıh
yültıgen Gegenwert der VO ıhm den Markt gelieferten Produkte wahrnımmt,
wiıird CT ın seıiner Produktions- un: Unternehmensplanung keine Rücksicht auf
mehr oder wenıger hohe staatliche Aufwendungen tür die Subventionierung des
jeweılıgen Produktpreises nehmen. Die Unternehmensentscheidungen ber Pro-
duktmengen können der geltenden Abnahmegarantie marktunabhän-
eIg getroffen werden. Das oılt für alle Landwirte ın der gleichermaßen,
tür stark exportorientierte andwirtschattliche Unternehmen, ZzAUM Beispiel 1n den
Niederlanden der ın Frankreich, die eınen vergleichsweise überproportionalen
Anteıl des EG-Garantıiefonds iın Anspruch nehmen.

Im Jahr 1983 überschreiten die EG-Marktordnungsausgaben mıt /,838 Miılhiar-
den Mark ach kontinujerlicher Steigerung se1mt 19/7/ erstmalıg den 50-Prozent-
Anteıl Haushalt des Agrarressorts der Bundesrepublıik.

Naturfeindliche Tierhaltung und umweltzerstörende Landnutzung
Landwirte un Bauern sehen sıch eiınem starken, zunehmenden ötffentlichen

Meıiınungsdruck ausgeSsetZtl, der die moderne andwirtschaftliche Produktion tür
ur- un: umweltteindlich erklärt und andwirtschaftliche Erzeugnisse als schäd-
ıch für Gesundheıt un Leben darstellt.

Agrartechnologische Entwicklungen und agrochemische Produktionsmuittel
wurden als Folgen des sehr rasch verlautenden „technıschen Fortschritts“ mMı1t
yrößerer Beschleunigung ach dem 7weıten Weltkrieg autf die andwirtschaftliche
Praxıs übertragen. ohe Produktivıtätssteigerungen Folge dieser Innova-
tiıonen. Dıie Tragfähigkeıit für Wohn- und Konsumbevölkerung 1n den
Grenzen Deutschlands stieg erheblich, besonders den VO Natur AUS CrLragsS-
schwachen Standorten. ber die Grundversorgung hınaus konnten Agrarrohstot-
fe ın wachsendem Umftang für die Produktion anspruchsvoller Veredlungsproduk-

verwendet werden.
Dıie entwickelten ıntensıven Agrarproduktionsmethoden, das heifßt Vertahren

mıiıt vergleichsweise höheren Eınsätzen ertragssteıgernden un ertragssıchern-
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den Produktionsmuitteln und kapitalıntensiven Produktionsverfahren iın der tierı-
schen Produktion (Massentierhaltung), unterliegen eıner harten Kritik. Umstrıitten
sınd nıcht ‚BRGEHE Grenzwerte, dıe be]l mineralischer Düngung un 1mM chemischen
Pflanzenschutz beachtet werden sollen, sondern die Anwendung industriell
hergestellter Pflanzenschutznährstoffe und Futtermittel überhaupt. Die Neu-
orıentierung aller andwirtschaftliıchen Produktionsverfahren L11UTr ökologischen
Kriterien wiırd als ‚neues” globales Ziel der Agrarpolitik tormuliert.

Den bäuerlichen Famıiılienbetrieb als Leıittyp der europäıischen Agrar- und
Betriebsstruktur berührt diese Diskussion 1n besonderer Weıse. In seiınem Selbst-
verständnıs sieht sıch der Bauer nıcht als Feınd und Ausbeuter der Natur, sondern
als ıhr Bewahrer und als Verantwortlicher für das Naturgleichgewicht iın den
Agrarregionen. Die Pflegetfunktion 1St andwirtschaftlichen Produzenten selbst-
verständlıch, weıl dıe Natur als biologischer Standortfaktor Basıs des landwirt-
schaftliıchen Unternehmens 1St Die Regeneratıon dieser natürliıchen Ressourcen 1M
Rhythmus der Vegetationsperioden un: Fruchtfolgeglieder 1St zugleich Vorausset-
ZUNS für Produktivıtät und Exısten z eınes andwirtschaftlichen Betriebs. Landwir-

glaubten bısher recht unbefangen, da{ß S1€, 1mM Gegensatz ZUr Industrıe, 1mM
Agrarsektor eıne naturtreundlıche Wırtschattsweise ausuüubten. Dıiese Auffassung
annn heute nıcht mehr uneingeschränkt gelten. Im Gutachten des Rates der
Sachverständigen tür Umweltfragen 1978)/ werden die hohen, ZU Teıl lächen-
deckenden Anwendungen VO Agrochemikalien 1m Pflanzenbau als bedenklich
dargestellt. iıne NECUETC Untersuchung des Rates (1985) wırd die Untersuchung AaUus

dem Jahr 1975 tortschreıben.
Im Zusammenhang mı1t der ökologischen Diskussion wandelt sıch auch das Bıld

des Bauern 1ın der Sıcht der nıchtlandwirtschaftlichen Bevölkerung®, diıe wen1g
Verständnıis dafür aufbringt, da{fß ökonomuische Zwänge AT Existenzsicherung des
Betriebs un der Famılıie durch eıne langfrıistig ertragssıchernde Produktion häufıg
stärker seın werden als dıe Neıigung des Landwiırts, aut technisch-industrielle
Produktionsvertahren verzichten.

ennn sıch in der Konsumbevölkerung 1mM Zusammenhang mıt höheren Anspru-
chen dıe ökologische Qualıität der Agrarproduktion auch Einsiıchten 1ın die sıch
annn ergebenden Kostensteigerungen der Produktion mıiıt entsprechenden Preıser-
höhungen für Nahrungsmiuittel entwickeln würden, könnte eıne stärker protektio-
nıstiısche Agrarpolitık mıt och höherem Erzeugerpreisniveau und/oder direkten
Einkommensübertragungen auf eıne breıtere Akzeptanz rechnen als bisher.

Die den Kurzformeln „Überschußproduktion“, „EG-Finanzıerung" und
„Agrarumweltschutz“ dargestellten Probleme der Landwirtschaft sınd NUur ein
exemplarıscher Ausschnıiıtt A4US der Fülle eıner komplexen Agrardiskussion. Die
gegenwartıge Aktualıtät verleiht diesen Fragestellungen allerdings eın besonderes
Gewicht.

Agrarpolitik mıiıt dem Anspruch der Zukunftsorijentierung wırd auch ıhre
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Auswirkungen für die Welternährungssituation und dıe Sıcherung der Naturres-
OUTCEeN einbeziehen mussen. Das geltende staatliıche agrarpolitische Zielsystem
(zuletzt 1im Agrarbericht der Bundesregierung 1985 ın leicht varııerter orm wıeder
testgelegt) wırd 1ın seınen Zielen un zugehörıgen Mafßnahmen im Hınblick auf
seıne E1gnung für zukünftige Aufgaben überprüfen se1ln. Dieses überprüfte
Zielmittelsystem ann autf die Formulierung Leitbilder für die Landwirt-
schaftspolıtık nıcht verzichten, WEINN bisherige nıcht mehr uneingeschränkt yültig
sind

Einkommenssituation der Landwirtschaft

Im Mıttelpunkt der wıssenschaftlichen Agrarpolitık stehen allerdings ach W1€
VOT Eınkommensprobleme mıt ıhren Interdependenzen 1ın der Agrarstruktur- und
Marktpolitik. Untersuchungen und Gutachten des wıssenschaftlichen Beırats beim
Bundeslandwirtschaftsministerium kreisen selıt seıner Eınsetzung diese Fragen.

Di1e gegenwärtige Eınkommensentwicklung 1ın landwirtschaftlichen Betrieben
im Zusammenhang mMıt Jüngsten EG-Beschlüssen hat nıcht den Charakter eıner
saısonalen Abschwächung, WwW1e€e etwa be1 eıner schlechten Ernte. Es handelt sıch
vielmehr eıne strukturelle, die Exıstenzen vieler Bauern autf Dauer gefährdende
Entwıcklung. Die reale Einkommensabsenkung der etzten zehn Jahre scheint sıch

beschleunigen, besonders für die Betriebe 1m unteren Einkommensbereich, die
jetzt endgültig die Armutsschwelle sinken werden.

Zur Einkommenssıtuation der Landwirtschaft veröttentlicht dıe Bundesregie-
Iung 1ın Erfüllung des Landwirtschaftsgesetzes ın jedem Jahr eıne Untersuchung,
den „Agrarbericht“. Dieser annn 1ın Verbindung mıt Untersuchungen agrarwıssen-
schaftlicher Instıtute eın hinreichend zutreffendes Biıld der Eınkommenssituation
vermitteln, die selt mehreren Jahren durch eıne wachsende Ditfferenz ZU ZESAML-
wırtschaftlichen Durchschnittseiınkommen gekennzeichnet 1St

Landwirtschaftliche Einkommen weısen eıne sehr starke intrasektorale Dıitfe-
renzıierung aut Dıfferenzierungskriterien sınd FU Beıispiel Betriebsgröße, Be-
triebsform und Regıon. Neuere Untersuchungen ” lassen erkennen, da{ß der Person
des Betriebsleiters un: damıt 1ın der Regel auch der Hauptarbeıitskraft des Betriebs
großer Einflu{(ß auf dıe Einkommensbildung zukommt (35 Prozent), während dem
Naturstandort eıne untergeordnete Bedeutung zugewlıesen wırd (S Prozent).

Auftfallig 1St auch dıe diskontinujerliche Verlautstorm der Agrareinkommen, mıt
kräftigen jJahrlıchen Schwankungen, dıe 1mM wesentlichen auf Ertragsmengen-
schwankungen zurückzuführen sınd Höhere Erträge führen des größeren
Marktangebots nıcht entsprechenden Preissenkungen, sondern 6S erfolgt 1U  —

eın unterproportionaler Rückgang der Erzeugerpreıise, weıl EG-Marktordnungs-
produkte tast unbegrenzt 7460 Garantıepreıs abgenommen werden. Nıcht Preıs-,
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sondern Mengenschwankungen bestimmen deshalb Einkommensveränderungen
be] mittelfristiger Betrachtung.

Dıie Agrareinkommenspolitik befindet sıch 1ın eıner Zwickmühle. Eınerseits
wurden die Marktordnungspreise in Relation den VO Landwirten ın eiıner
Industriegesellschaft beanspruchten Paritätseinkommen festgelegt, andererseits
ben diese vergleichsweıse hohen Agrarpreıse eınen kräftigen Produktionsanreiz
aut Standorte der miıt vergleichsweise günstıgen Produktionsbedingungen und
Kapazıtätsreserven A4Us. uch aufßereuropäische Produktionsgebiete, besonders 1n
den USA, sahen CHe Gewıinn- un: Produktionschancen un nehmen diese wahr
Grofße Probleme werden durch Getreidesubstitute AUS aller Welt verursacht,
dıe, den Marktordnungen vorbel,; die Agrarpreıse 1ın der unterlaufen.

ıne Doppelwirkung entstand auf andere Weıse: Obwohl das 1m Vergleich PE

Weltmarkt überhöhte Preisniyveau eiınen ständigen Importdruck geschaffen hatte,
wuchsen die Einkommenserwartungen der Landwirte weıter, weıl die
Industrieproduktion stark anstıeg un aut Nachfrage sowohl 1mM EG-Bereich als
auch außerhalb stiefß. Hierdurch konnten die Einkommen 1mM gesellschaftlichen
Durchschnuitt ansteigen; ıhnen tolgten 1n Anpassung wıederum die Einkommens-
forderungen der EG-Landwirte.

Marktpolitik 1n Zeıten der Überversorgung
Marktungleichgewichte durch Angebotsüberhänge Agrarprodukten hätten

auch 1n eıner früheren Periode der schon eıntreten können, WenNnn nıcht eıne
unerwarte hohe Nachfragesteigerung 1m Zuge der Wohlstandsentwicklung 1n der

eingetreten ware. FEın weıterer Nachfragezuwachs blieh jedoch AU.  N

Dıie rezessive Nachfrageentwicklung *” WIr d durch re1l vermutlıiıch langfristige
Irends erklärt: Die Bevölkerungsentwicklung 1St 1n der rückläufig, beson-
ers 1ın der Bundesrepublık. Dıie Realeinkommen der Erwerbstätigen geben
nach: das oilt für das Zentrum der och stärker als für die Peripherıie. Die
Verzehrgewohnheiten unterliegen eiınem langfristigen Wandel: reZzessS1IV betroffen
sınd insbesondere energiereiche Nahrungsmiuittel un Produkte der tierischen
Veredlungswirtschaft. Bereıts Nachfragerückgänge NUuUr iın der Twarteten ohe
werden das Überangebot relatıv weıter nwachsen lassen. Be1 weıterer Produk-
tionszunahme würden Marktzusammenbrüche erfolgen, sotfern die deutliche
Gegensteuerung w1e€e mıt der Milchmengenquotierung begonnen als kräftige
Angebotseinschränkung nıcht durchgesetzt werden annn

FEıne strikt marktwirtschaftliche Alternative 11 namlich durch Preissenkungen
bıs auf das Weltmarktpreisniveau eiıne ausreichende Angebotsreduktion realı-
sıeren ware nıcht LLUT realpolıtisch ohne jede Durchsetzungschance, sondern
enthält hinsıchtlich ıhrer Auswirkungen auf Agrar-, Ernährungs-, Außenwirt-
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schafts- un Europapolitik och viele Unbekannte Eın Ansatzpunkt für die
Beschränkung der Produktionspotentiale ZU Beispiel der tierischen Produk-
L1L0oN könnte die Importbeschränkung für nıcht der Futterstoffe
sein Importbegrenzungen sınd jedoch handelspolitisch schwierig andhaben,
besonders Verhältnis den USA Eın leichter beschreitender Weg WAare die
kingrenzung tlächenunabhängiger Veredlungsproduktion IMII admınıstrativen
Miıtteln, WI1C ZARR Beispiel der Schweiz

Die Wiederherstellung des Marktgleichgewichts sollte den 990er Jahren mMiıt
Nachdruck betrieben werden Erste Ansätze sınd MI1 der Milchmengenregulie-
LUg SEIT dem Aprıil 1984 bereits vorhanden. Nach ersten Erfahrungen können
dıe ZUL eıt diskutierten Besserungen die Wiıirksamkeit der Marktmengenbegren-
ZUNSCH och erhöhen.

Die Präterierung der die Marktmengen begrenzenden Instrumente durch die
künftige Agrarpolitik ann WCN1LSCI durch deren ökonomietheoretische Vorzüge
als MI1 schlechten Erfahrungen MI1 der Marktpolitik der Vergangenheıt
begründet werden In vielen Regionen der entwickelten sıch sektorale
„Agrarscheinblüten Produktionszuwachs un: einzelbetrieblichem Wachstum,
verbunden MIt Erhöhung der Flächen- Arbeıts und Kapıtalproduktivität Der auft
diese Weıse stabılisiıerte der be] kräftigem einzelbetrieblichem Wachstum
pESTLEIYSEITE Wohlstand Agrarregionen der hatte den etzten Jahren
eigentlich keıine reale ökonomische Basıs, weıl die Verwertung der Produkte
innerhalb un außerhalb der NUur och durch hohe Transters AUS den Etats der

Staaten ermöglıcht werden konnte
Die wichtigste Erfahrung AUS der Agrarpolitik scheint SC1IN, da{fß nıcht

beides garantıert werden ann Produktmenge un Produktpreıis So einleuchtend
nach den eintachsten Einsiıchten der Markttheorie diese Erfahrung SsCIMN Mag, hat
inan schon be] Gründung der MIt der ersten Konzeption VO Marktordnungen

diese Einsıcht verstoßen
Es VO ökonomischer Rationalıtät der Bauern, da{ß S1C jede den

Marktordnungen 7A80 Einkommenserhöhung enthaltene Chance wahr genommen
haben Es spricht dagegen, da{fß landwirtschaftliche Unternehmer, bei
Zukunfrt begrenzten Produktionsmengenzielen, jede Möglichkeit der Gewıinnste1-
sCcrung durch andere Formen und Instrumente WI1IC Rationalısıerung, Kostensen-
kung produktspezifischen Aufwand Qualitätserhöhung us  e< betreiben kön-
HEB und werden

Möglıchkeiten, dem Zwang der Produktmengenbegrenzung durch Export der
Überschüsse Nahrungsdefizıitgebiete der Welt auszuweıchen, sınd Aaus ökono-
mıscher Sıcht nıcht gegeben Der Export VO  ) Agrargütern vorbe] Weltmärkten
IST Von 1e] großen Zahl VO  a} Nebenbedingungen abhängig, die nıcht der
Entscheidungskompetenz der Staaten liegen Unsicherheiten durch wechseln-
de politische un rechtliche Entscheidungsträger be] dieser Art VO  5 Agrarhandels-
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der wuürden die Rısiıken solchen Politik erhöhen und langfristige
Produkt- un Marktstrategien sehr erschweren

uch A4US humanıtären Gründen WAaTcC Nahrungsmuittelhilte als Agrarexport
keine sinnvolle Alternatıve ]le Strategıen ZUrTr Miınderung VO  } Hunger und
Mangel den Ländern der Drıitten und Vıerten Welt sınd aut dıe Stärkung der
Eigenproduktion diesen Ländern ausgerichtet Ressourcen aus Industrieländern
sollten deshalb sinnvollerweıse autf diese Agrarentwicklung gelenkt und nıcht
durch Transter VO Agrarguütern erübrıgt werden Beıtrage ZUTr Sıcherung der
Ernährung VO Katastrophen heimgesuchten Gebieten und A RE Hiıltestellung bei
der Eigenentwicklung der Agrargüterproduktion den Mangelgebieten könnten
AUS der gegenwartıgen Produktionskapazıtät geleistet werden Im übrıgen würde
C1INC Mengenabflufsstrategie ZUI Verwertung der UÜberproduktion Agrargütern

Rahmen der Nahrungsmittelhilfe die tinanzıellen Schwierigkeıiten der
Agrarpolitik nıcht beheben, sondern och verschärten

Agrarpolitik der Bundesrepubliık eCue Leıitbilder

Die natıonale Agrarpolıitik wiırd entsprechend dem ohl auch Zukuntt
verbindlichen 7Ziel Mıttelsystem der staatliıchen Agrarpolitik neben Nahrungssi-
cherheıit un Marktgleichgewicht das Einkommens- un Strukturproblem beson-
ers berücksichtigen IMUussen Wiıchtige Komponenten der Agrarentwicklung
der Bundesrepublik werden auch weıterhın der durch technıschen Fortschritt
ermöglichte Produktivitätszuwachs und dıe durch gesamtwirtschaftliche Entwick-
lungen ınduzıerten steiıgenden Einkommenserwartungen der Landwirte SC1MN

IDiese Bestimmungsgründe der Agrarentwicklung werden ZuUiT Erhöhung der
Ansprüche dıe Faktorentgelte für „Arbeitspotentiale un Kapıtaleinsatzmen-
gen‘ landwirtschaftlicher Betriebe beıtragen.

ıne gezıelte rasche Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebs- un grar-
struktur ı der Bundesrepublık entsprechend Strukturmodell WI1C 1968
SOgenannNtEN Mansholt Plan WAAaTiIC utopisch 1ne solche Entwicklung könnte
durch Agrarpolitik den Rahmenbedingungen der parlamentarısch demokra-
tischen Grundordnung admıniıstratıv auch nıcht TZWUNSCH werden S1e WAaTrc

polıtisch nıcht erstrebenswert, weı] den 1absehbaren soz1alen un ökonom1ı1-
schen Rahmenbedingungen der nächsten Jahrzehnte vıele, möglıchst dezentrale
un regional gestreute Agrararbeıtsplätze, gegebenentalls auch Teilarbeitsplätze,
den erwarteten technologischen Strukturwandel SC1INECNMN gesellschaftlichen und
kulturellen Konsequenzen sinnvoller VWeıse mıldern sollten

Di1e eUuU«C Betriebsleitergeneration (1985—2030) wırd weder strukturell Einkom-
mesverzıcht ben och C1INe gesellschaftlıch unterprivilegierte Posıtion einnehmen
wollen Nach HCCn Untersuchungen *“ hat die Generatıon allerdings
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Iändlichen Raum eıne vergleichsweise starke Bındung Hof, Heımat und
ländliches Umfteld erhalten oder auch 18  — entwickelt.

Unter der Annahme weıter steigender Arbeitsproduktivität annn jedoch keıines-
talls allen andwirtschaftlichen Betrieben 1M Jahr 1984 350 000 Vollerwerbsbe-
triebe eıne Exıstenz für die nächste Generatıon durch eın agrarpolıtisches
Programm gesichert werden. Agrarpolitik könnte aber die Bedingungen verbes-
SCIIL, die der nachwachsenden Generatıon 1m ländlıchen Raum eın sinnvolles
Verbleiben ın Agrarregionen oder in der Peripherie VO Verdichtungsräumen ohne
Finbufßen Einkommen un „Lebensqualıität“ nıcht LLUT ermöglıchen,
sondern auch attraktıv machen. So könnte 1n vielen andwirtschaftlichen Betrieben
eın Teıl der nıchtmarkttähigen Wohlfahrtswirkungen der Agrarproduktion 1mM
Naturschutz, 1ın der Landespflege, ın der ländlichen Ver- un Entsorgung, iın der
Kommunalwirtschaft usSsS W VO ausgeschiedenen Haupterwerbslandwirten Jetzt als
Dienstleistung protessionell erstellt werden, den Arbeitsplatz erhalten.

{[)as Einkommen aus diesen paralandwirtschaftlichen Tätigkeiten mu{fte mınde-
bemessen se1n, da{fß eın Anreız mehr ZUT andwirtschaftlichen Marktpro-

uktion besteht. Dıie Finanzıerung Abacar Wohlfahrts-Dienstleistungen sollte A4US

den mıt eıner Politik der Mengenbegrenzung eingesparten Marktordungsmitteln
möglıch se1n.

Die Gesellschaft hat Unrecht bisher keinen Versuch NT  mmen, „socı1al
benetits“ der Landwirtschaftsproduktion ermuitteln un: entlohnen. Die für
Gesamtwirtschatt und -gesellschaft erbrachten Leistungen ZU Schutz und ZUT

Sicherung der Natur können als „Umweltlohn“ definıiert werden. Ländliche
Bevölkerung hat ber viele Generatıonen Landwirtschaft 1m Nebenerwerb betrie-
en Die Annahme, da{fß Junge Landwirte günstıgen Rahmenbedingungen
ebentalls Nebenerwerbslandwirtschaft betreiben wollen, erscheint begründet. Die
Agrarstruktur würde sıch nıcht dramatısch verändern, WE sehr viele landwirt-
schaftliche Betriebe eLtwa bıs 90 Prozent 1mM Nebenerwerb bewirtschaftet würden,
im Vergleich 60 Prozent 1ın der Gegenwart.

ine wichtıge Nebenbedingung des Leitbilds eıner marktentlastenden un
AaUus derumweltfreundlichen Agrarpolitik 1St dıe „Abwanderung VO Boden

marktorientierten Agrarproduktion. Neben Aufforstung, VO staatlıcher Forst-
wırtschaft un:! VO Forstwissenschaft präteriert, können auch Möglichkeiten der
Offenhaltung der Landschaft durch Flächenbewirtschaftung hne Agrarmarkt-
produktion der 7zumindest mı1t stark verringerter Produktionsintensıität gEeENULZL
werden.

Es ware förderungswürdı1g, potentiellen Betriebsleıitern, dıe VOT iıhrer Berutsent-
scheidung 72A856 Landwirtschaft 1m Vollerwerb stehen, für eıne Berutstätigkeit als
„Dienstleistungslandwirt“ mıt paralandwirtschaftlıchen Funktionen Anreıze
durch Miındesteinkommen un soz1ıale Sıcherung schaften. Für altere Betriebs-
leiter, deren Betriebe schon ach den vorliegenden Gegebenheıten keinen Hoft-
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nachfolger haben werden, könnte der Übergang 1ın die Altersruhestandsphase mıiıt
eiınem sozlalpolitischen, aber auch strukturbildenden Instrument WI1e der Landab-
gaberente, auch iın kapitalisıerter Form, wesentlich erleichtert un: VO  a} Kapitalver-
lusten weıtgehendst befreit werden!*.

Einzelbetriebliches Wachstum 1mM Rahmen der Marktobergrenzen darf 1n eıner
grundsätzliıch marktorijentierten und freıen Gesellschaft jedoch nıcht ausgeschlos-
SCI] se1n. Die Rahmenbedingungen der Agrarpolitik mussen diesen inneren
Strukturwandel weıterhın ermöglıchen, weıl L11Ur optimıerte technısche MOg-
lıchkeıiten Entwicklungschancen haben und ıhr Eınsatz durch die och verbliebe-
nen „Marktlandwirte“ Faktoreinkommen honoriert würde. Eın Festschreiben
der jetzıgen Agrar- un Betriebsstruktur annn insofern nıcht Leitbild eıner ottfen
formulierten, auf die Zukunft ausgerichteten Agrarpolitik se1n.

Problematisch 1St allerdings die nıcht vermeıdende Selektion der jetzt och
andwirtschaftlich Erwerbstätigen ach „Dienstleistungslandwirten“ und ‚Markt-
landwirten“. Dıiese 7wWel Gruppen VO  3 Landwirten unterscheiden sıch wesentlich
durch Sanz fehlende bzw och weıterhın gegebene Wachstumsmöglichkeiten
ıhrer Einkommen un Kapitalausstattung. Schließlich hätte der auch 1im Dienstlei-
stungsbereich nıcht mehr benötigte Bauer als Marktlandwirt erst recht keine
Chance und würde durch Unterschreiten der Armutsgrenze *” 7G „Sozıalhiltfe-
landwirt“.

In eiınem fortgeschriebenen Ziel-Mittelsystem staatlicher Agrarpolitik sollte eine
kluge Kombinatıon („Mafßnahmen-Mıx”) VO tradıtionellen marktorientierten
Instrumenten der Agrarpolitik, erganzt durch die oben dargestellten sozıalen,
ökonomischen un beschäftigungsorientierten Mafßnahmen, den ınstabiıl geworde-
nen Agrarkomplex eınem Gleichgewicht zuführen können. Der gesell-
schaftliche Konsens als Basıs dieser Politik ware als Leitbild eıner zukünftigen
Agrarstruktur LCU tormulieren.

Be1l der Auswahl und Gewichtung der Instrumente 1St eıne Kombinatıon
anzustreben, die Beachtung sozıaler un: ökologischer Ziele den deutlichsten
Eftekt für die Erreichung des Marktgleichgewichts für Agrarprodukte ergıbt. Nur

diıeser Gleichgewichtsbedingung wırd der Markt seıne Funktion der Preıs-
und Mengenregulierung für Inputs un Uutputs erfüllen können un verwalten-
den un enkenden Modellen der Agrarpolitik überlegen se1n.

Pluralıtät ın der Leitbilddiskussion

Der bäuerliche Famıilienbetrieb als Leitbild staatlicher Agrarpolitik 1n der
Bundesrepublık und 1n der 1St keineswegs unumstrıtten. Die Bundesregjierung
hat trotzdem 1n eıner umfangreichen Erklärung dieses Leitbild ıhrer Agrarpolitik
erneut bekräftigt un begründet ”®. Wıiırtschafts- und Sozialwissenschaftler sche1-
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nenNn sıch mehrheitlich VO diesem Leitbild distanzıeren und entwickeln Sue

Rechts- un Organisationsformen der andwirtschaftlichen Produktion. Zumıin-
dest als traditionelles, famılıenıntegriertes Grundmuster der Agrarstruktur wırd
der bäuerliche Betrieb als anachronistisch dargestellt . Der Kongrefß der
Europäischen Agrarökonomen (EAALE) 1mM September 1984 bot eın breıtes wI1ssen-
<chaftliches Forum für die Leitbilddiskussion. Die Bandbreıiıte der Strukturmodelle
reichte VO  3 kollektiven Formen W1e€e der eOzialistischen Produktionsgenossenschaft
ıs Z tradıtionellen Famıilienbetrieb.

In der Auseinandersetzung mMI1t alternatıven Leitbildentwürten treten nıcht
selten Ilusionen folgender Art aut

Be1 der Grundannahme eıner strikt marktwirtschaftlichen Agrarpolitik seıen
Strukturentscheidungen nıcht erforderlich, weıl Schrumpfungs- un Wachstums-

innerhalb des Agrarsektors dıe Strukturanpassung bereıts bewirken.
Bei der Formulierung neuer-Leıitbilder der Agrarstruktur genuge eın Maxı-

190188 ökonomischen Vorzugen tüur die Akzeptanz des Leitbilds be1 den
Betroffenen.

Be1 der Einführung eınes überzeu3enden Strukturmodells würden
admınıstratıve Mafßnahmen ausreichen, den ökonomisch, ökologisch der
soz1al besseren Zustand der Landwirtschaft herzustellen.

Voraussetzung für die Wirksamkeıt und Übertragung fortgeschriebener oder
Sallz Strukturmodelle sınd die Beteiligung der Betrotfenen der Mıtverant-
wortung tür Planung und Durchführung und eıne aSssıve Absıcherung VOT

negatıven Einkommenstfolgen. Kaum iın eiınem anderen gesellschaftlichen Bereich
WwI1ıe in der Landwirtschaft hat die Struktur- und Kulturtradıtion der jeweıliıgen
Region eıne grofße Bedeutung für die mindesterforderliche Akzeptanz eıner
gesamtwirtschaftlich unumgänglichen Strukturanpassung. Zur Befriedigung un
Entspannung der agrarpolitischen Atmosphäre sınd neben Modellphantasıe VOT

allem Glaubwürdigkeıt der Motiıve un ANSCMECSSCHNC Finanzmiuıittel ZUu Einkom-
mensausgleıch notwendig.

Thesen für eıne zukunttsorijentierte Agrarpolitik

Agrarpolitik sollte 1n Zukunft wieder mehr seın als Interventionspolitik,
nämlıch rationale Politik ZAET: Begleitung, Sıcherung un Förderung der Agrarent-
Wicklung 1ın einer Industriegesellschaft.

Agrarpolitiık dart keıne Polıitik ZUT Verhinderung VO  . Mobilıität un ZUTr

Behinderung VO  } Innovatıonen der Produktivitätsentwicklung se1n.
In staatlıchen Haushalten wırd die Agrarpolitik iın Zukunft mıt geringen

Ansätzen rechnen mussen. Dıi1e verbleibenden Miıttel sollten gezielter 1ın ökologi-
sche und sozıale Zielbereiche gelenkt werden.
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1ıne ökologisch verträgliche Agrarproduktion 1STt für eıne auf Zukunft
angelegte Agrarpolitik „natürlıche“ Voraussetzung überhaupt.

Die Agrardıskussion wırd in Zukunft nıcht aut die VO der Agrarpolitik
unmıttelbar Betrotftenen 1m wesentlichen die andwirtschaftliche Erwerbsbevöl-
kerung beschränkt bleiben. Dadurch sollte der polıtische un gesellschaftliche
Stellenwert des Agrarsektors eıne Stärkung erfahren.

Die Umsetzung der 1ın diesen Thesen implızıerten Ziele eıner zukünftigen
Agrarpolitik sollte nıcht als langfristige, SOZUSaSCH abstrakte Aufgabenstellung tür
Wissenschatt un: Politik verstanden werden. Vielmehr sprechen Indikatoren im
gesellschaftlichen Umtfteld der Landwirtschaft un 1m Agrarsektor selbst für eıne
zügıge Realisıerung eıner El  am tormulıerten, 1n Ansätzen in diesem Beıtrag disku-
Jlerten Agrarpolitik. uch verlangt dıe ökonomische Vernuntt dringend den
SOTSSaMMEC Umgang mıt den Ressourcen der Natur un der Gesellschaft bereıts 1in
mittelfristiger Zielsetzung, damıt exıstentielle Schäden für Europa verringert,
besser Sanz vermiıeden werden.
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